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Abend⸗Ausgabe. 


Eigentum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 39 und Kirchplatz 3. 


Sonnabend, den 14. Februar 1885. 


Abopı eweat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Big., 
auf der Polt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Big. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 2.2 


Deutſcher Reichstag. 
48. Plenar-Sitzung vom 13. Februar. 


Präſtdent v. Wedell-Pits dorf kröff⸗ 
net die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Schelling 
und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

J. Wahl eines Schriftführers an Stelle des 
Abg. Holzmann. 

Dem Vorſchlage des Abg. Grafen Balleſtrem 
(Zentr.) gemäß wird der Abg. Ur. Meier ⸗ 
Jena (natlib.) gewählt. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages 
Lenzmann (Demokrat) auf Annahme eines Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Entſchädigung für ver⸗ 
urtheilte und im Wiederaufnahmeverfahren freige 
ſprochene Perſonen. N i 

Der Antragfteller weiſt zur Begründung jei- 
nes Antrages darauf hin, daß ſeit länger als hun⸗ 
dert Jabren dieſe Frage die Wiſſenſchaft beſchäf⸗ 
tige. Schon Friedrich der Große erörterte ſie, 
ebenſo die franzöſiſche Akademie zu Chalons. Die 
Stellung unſerer Juriſten zu dieſer Frage iſt nicht 
entſcheidend, denn die von ihnen aufgeworfene 
Frage, ob der Staat rechtlich zu dieſer Entſchä⸗ 
digung verpflichtet ſei, iſt ganz gleichgültig. Auch 
beim Viehſeuchengeſetz hat der Staat ſolche Ver- 
pflichtungen ohne Rechtsgrund übernommen. Die 
Anſchauung findet auch in konſervativen Kreiſen 
immer mehr Anklang, die Befürchtung, daß durch 
ſolche Entſchädigung auch möglicher Weiſe Schul⸗ 
dige Vortheile erlangen könnten, hält Redner für 
nicht begründet, ebenſo wenig befürchtet derſelbe, 
daß ſich die Richter durch die esentuell zu ge⸗ 

a igung in der Urtheilsſprechung 


beeinfluſſen laſſen würden. Um ſchneller zu einem 


pofitiven Erfolge zu gelangen, habe Redner in 
ſeinem Antrage nur das aufgenommen, was die 
früher vom Haufe eingeſetzte Kommiſſion angenom- 
men habe. Das bloße Verweiſen ſolcher Fälle von 
Berurtheilungen Unſchuldiger auf den Gnadenweg 
ſei mißlich, denn die dabet in Betracht kommenden 


Softoren ſichern nicht immer eine gerechte Behand- 
lung der Sache. X. 
Staatsſekretär v. Schelling: Die ver⸗ 


bündeten Regierungen hegen ebenjo wie der Reichs 
tag den Wunſch, die Verurtheilungen Unſchuldiger 
zu vermeiden. Es iſt aber zu fürchten, daß der 
Antrag Bedenken bei den verbündeten Regierungen 
hervorrufen wird. Das Wiederaufnahme - Verfah- 
ren muß in beſtimmten Fällen eingeleitet werden, 
aber wenn vielleicht nach Jahrzehnten eine neue 
Verhandlung vor dem erkennenden Richter ſtatt⸗ 
findet, fo geſtaltet ſich die Verhandlung ungenau 
bis zur Lückenhaftigkeit. Wenn dann eine Frei⸗ 
ſprechung erfolgt, jo iſt damit keineswegs die wirk⸗ 
liche Unſchuld des Freigeſprochenen bewieſen. In 
allen Fällen die Entſchädigung einzuführen, ſei 
bedenklich. Im Fall einer Vorberathung der Vor⸗ 
lage in einer Kommiſſion würde die Regierung das 
erforderliche ſtatiſtiſche Material bereitwilligſt zur 
Verfügung ftellen. 

Abg. Lerche (freiſ.): Angeſichts der ver- 
ſchiedenen Mängel, theils redaktioneller, theils 
ſachlicher Natur, laſſe ſich der Antrag im Ple- 
num nicht eingehend erörtern; es ſei nur an die 
Frage der Aliwentiung der Familie eines un- 
ſchuldig Verurtheilten zu erinnern. Aus allen die- 
ſen Geſichtspunkten ſet Kommiſſionsberathung zu 
empfehlen. 

Abg. er Hartmann (konſ.) begrüßt den 
Antrag mit Freuten, kann ſich aber doch nicht 
ganz mit demſelben einverſtanden erklären. Ber- 
urtheilungen Unſchuldiger werden immer vorkom- 
men, jo lange menſchliche Erwägungen dem Irr- 
thum unterworfen find, Ohne Kommiſſions-Bera- 
thung werden wir in die zweite Leſung dieſes An- 
trages nicht eintreten können. 

Abg. Rintelen (Zentr.) weiſt ebenfalls 
darauf hin, daß in der Wiederaufnahme⸗Inſtanz 
öfter ein non liquet ausgeſprochen wird, wo vorher 
auf ſchuldig erkannt iſt; für ſolches non liquet die 
Entſchädigung des früher Verurtheilten zu verlan— 
gen, ſei unbillig. Nur wenn direkt nachgewieſen 
wird, daß der Verurtheilte unſchuldig war, iſt dieſe 
Entſchädigung gerechtfertigt. Redner iſt ebenfalls 
für Kommiſſionsberathung. 

Abg. Kayfer (Soz.) bedauert, daß trotz 
der Anweſenheit ſo vieler Juriſten im Hauſe eine 
ſo berechtigte Forderung des Hauſes noch immer 
nicht erledigt ſei. Wie das Volk darüber und 


die ganze blutige Rechtspflege denkt, darüber könne gerflärt in Bezug auf die Petition wegen Wieder- 


man bei den Leuten Wunder hören. 
tig! links.) Das ganze Strafverfahren geſtaltet 
ſich von vornherein zu einem für den Angeklagten 
nach allen Richtungen bin ungünſtigen, und der 
Unterſuchungsrichter iſt beſonders renommirt, der 
die meiften Geſtändniſſe zu erzielen verſteht. (Wi⸗ 
derſpruch.) Die Richtergeſtalten, wie Waldeck, 
Kirchmann u. A. ſind verſchwunden, heute haben 
wir keine mehr, die jenen an die Seite geſtellt wer— 
den können. Der politiſche Prozeß hat einen 
Niedergang unſerer geſammten Strafrechtspflege 
zur Folge gehabt. Die Unterſuchungshaft werde 
oft verhängt, um Geſtandniſſe zu erzielen. Redner 
führt dafür einen Fall an, wo ein Kellner wegen 
Diebſtahls verhaftet worden, ein Geſtändniß abge- 
legt und daſſelbe auch dann noch aufrecht erhalten 
habe, nachdem es ſich klar herausgeſtellt, daß gar 
kein Diebſtahl ſtattgefunden. Auch für ſolche Fälle 
unſchuldiger Unterſuchungshaft müſſe Entſchädigung 
gewährt werden. Werde Kommiſſionsberathung 
beſchloſſen, ſo werde der Antrag wohl nicht wieder 
vors Plenum kommen; er empfehle daher ſofortige 
zweite Leſung im Plenum. 

Abg. Veiel (natlib.) wendet ſich gegen den 
Abg. Kayſer, deſſen Ausführungen er für über- 
trieben hält. Er ſei für Kommiſſionsberathung. 

Abg. v. Grävenitz (Reichsp.) hält es für 
zweckmäßig, die vom Reichskanzler in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Novelle zur Strafprozeßordnung mit dieſer 
Angelegenheit gemeinſam zu berathen. a 

Abg. Dr. Hartmann (dkonſ.) wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Abg. Kayſer, deſſen 
thatſächliche Ausführungen er bezweifelt. Eine 
Animoſität gegen die Richter beſtehe im Volle nicht, 
höchſtens in den ſozialdemokratiſchen Kreiſen. 
(Beifall.) 

Abg. Kayſer giebt ſtatiſtiſche Zahlen über 
die Verhängung der Unterſuchungshaft in Plauen 
im Vogtlande. Die Unterſuchungshaft betrage dort 
der geſammten ſpäter erkannten Strafe, und 
nur in wenigen Fällen werde dieſe Unterſuchungs⸗ 
haft auf die Strafe angerechnet. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Nach einer kurzen Schlußbemerkung des An- 
tragſtellers wird die Kommiſſionsberathung abge⸗ 
lehnt und kommt der Antrag demnach im Plenum 
zur Spezialberathung. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung 
auf Sonnabend 1 Uhr an und ſchlägt ver, die 
zweite Berathung der Zolltarifnovelle (Getreide- 
zölle) auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Es entſpinnt ſich im Anſchluß hieran eine 
ſehr lebhafte Geſchäftsordnungsdebatte, im Verfolg 
deren Abg. Richter (df.) namentliche Abſtimmung 
über die Tagesordnung beantragt. 

Dieſelbe ergiebt die Entſcheidung des Hauſes 
für die vorgeſchlagene Tagesordnung mit 148 ge- 
gen 129 Stimmen. 

Schluß 5 Uhr 30 Min. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 13. Februar. 


Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Dr. Fried 
berg nebſt Kommiſſarien, ſpäter Finanzminiſter 
v. Scholz und Miniſter für öffentliche Arbeiten 
Maybach. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats 
und zwar des, Etats der Juſtizverwaltung. 

Abg. Bache em (Zentr.) wendet ſich zunächſt 
gegen- die kürzliche Vorlage wegen Reform der 
Schwurgerichte, welche er für aueſichtslos hält. 
Sokann beſpricht er die Bochumer Petition wegen 
Einführung der Peügelſtrafe und glaubt die Ver— 


der dortigen Gegend ſehen zu wollen, an welcher 
zum weſentlichen Theil der Kulturkampf die Schuld 
trage. Außerdem plaidirt er für die Beſetzung 
der freien Notariateſtellen im Rheinlande, 
Regierungs Kommiſſar Geh. Dber-Regier.- 
Rath Nebe-Pflugſtedt erwiedert, daß der 
Oberſtaatsanwalt in Köln nach Kräften bemüht 
ſei, alle erledigten Notariatsſtellen wieder zu be- 


ſetzen 


anlaſſung hierzu in der zunehmenden Verrohung 


(Sehr rich-einführung der Prügelſtrafe, daß man dieſelbe 


nicht mit allgemeinen Betrachtungen, ſondern mit 
Anführung von Thatſachen motiviren müſſe. 

Abg. Mooren (Zentrum) bittet im An- 
ſchluß an die Ausführungen des Abg. Bachem die 
königliche Staatsregierung, ſich für das rheiniſche 
Notariat intereſſiren zu wollen. 

Abg. Dr. Natorp (nat. ⸗lib.) führt aus, 
daß in den Gegenden, aus welchen die Petition 
wegen Wiedereinführung der Prügelſtraſe erfolgt 
ſei, alles geſchehen, was Kirche und Schule zur 
Bekämpfung ſittlicher Rohheit thun könne; allein 
in ſo dicht bevölkerten Gegenden würden Exzeſſe 
niemals ausbleiben, wie das ja auch in den großen 
Städten, die doch aber auch zahlreiche Lichtſeiten 
aufzuweiſen hätten, immer der. Fall ſein werde. 

Abg. Bachem (Zentrum) erklärt, daß die 
Seelſorge in jenen Gegenden durch die Kultur- 
kampfgeſetzgebung dezimirt und ruinirt worden ſei, 
namentlich ſei dies in Folge der Vertreibung der 
Ordeneleute geſchehen. 

Nachdem die nationalliberalen Abgeordneten 
Dr, Natorp und Dr. Graf den Ausführun- 
gen des Abg. Bachem (Zentr.) entgegengetreten, 
bringt Abg. Cremer l(deutſch⸗konſ.) die Klagen 
zur Sprache, welche Vertreter der Blumenfabrifa- 
tion über die ihnen in den Gefängniſſen gemachte 
Konkurrenz führen, worauf Reg.- Kom. Geh. Ober- 
Juſtiztrath Starke erwidert, daß allerdings in 
Gefängniſſen künſtliche Blumen fabrizirt würden. 
Die Arbeiten in Gefängniſſen müßten derartig ſein, 
daß ein längeres Anlernen nicht nöthig, daß zu 
ihrer Betreibung ein größerer Raum nicht erfor⸗ 
derlich, Haß dieſelben nicht geſundheitsſchädlich 
ſeien ui daß dieſelben den Gefangenen nicht zu 
einem rein mechaniſchen Arbeiter machten. Dieſe 
Bedingungen erfülle aber die Fabrikation von künſt⸗ 
lichen Blumen ſämmtlich; außerdem biete dieſelbe 
den Gefangenen die wünſchenswerthe Möglichkeit, 
nach ihrer Entlaſſung ihr Fortkommen zu finden. 


Die Fabrikate der preußiſchen Gefängniſſe ſeien je⸗ 


doch ſehr geſucht und man finde ſie auf dem Korſo 
zu Rom (Heiterkeit), in Paris, London, Dänemark, 
Rußland, in San Francisco und in New⸗Nork. 


Abg. Dr. Stern plaidirt unter Bezug⸗ 
nahme auf ſeine perſönlichen Erfahrungen bezüg⸗ 
lich der mißliebigen Konſequenzen der Unterbrin⸗ 
gung politiſcher Gefangener in den gewöhnlichen 
Gefängniſſen für Einrichtung von zwei beſonderen 
Gefängniſſen, je einem für den Oſten und den 
Weſten, für ſolche Perſonen, denen die Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft die Selbſtbeſchäftigung zugeſtanden 
und denen dann auch die Selbſtbeköſtigung konze⸗ 
dirt werden möge, damit fo eine „custadia ho- 
nesta“ geſchaffen werden. 

Auf Anregung des Abg. Schmid t-Stettin 
erklärt Juſtizminiſter Dr. Friedberg, daß 
hinſichtlich der vorläufigen Entlaſſung von Straf- 
gefangenen mit dem möglichſten Wohlwollen, aber 
auch mit der nöthigen Vorſicht verfahren werde. 

Nachdem darauf Abg. Kantak (Pole) in 
ähnlicher Weiſe wie ſein Fraktionsgenoſſe Dr. v. 
Stablewekl in der geſtrigen Sitzung Beſchwerde 
über die angeblich unangemeſſene Behandlung von 
Redakteuren in Gefängniſſen geführt und nachdem 
ſich Abg. Pleß (Zentr.) im Sinne des Abg. Dr 
Stern ausgeſprochen, erklärt Abg. Cremer (deutfch⸗ 
konſ.), die Ausführungen des Herrn Regierungs- 
kommiſſars anläßlich der von ihm (dem Redner) 
vorgebrachten Beſchwerde bewieſen deutlich, daß der 
Privatinduſtrie durch die Fabrikation von künſt⸗ 
lichen Blumen in Gefängniſſen eine umfangreiche 
Konkurrenz gemacht werde. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Mooren 
(Zentrum) über die häufige Verſetzung von Rich ⸗ 
tern aus einem Rechtsgebiete in das andere, er- 
wiedert ln 

Juſtizminiſter Dr Friedberg, daß er ja 
95 kein Recht auf Verſetzung von Richtern habe, 
va eine Verſetzung nur ſtattfinden könne, wenn 
der bet effende Richter mit derſelben einverſtanden 
ſei. Wenn Verletzungen von und nach der Rhein- 
provinz stattgefunden, fo ſei das auf Wunſch der 
betreffenden Richter geſchehen; wenn jedoch von 
ibm gewünſcht werden ſollte, hier einem gewiſſen 


rheiniſchen Partikularismus Vorſchub zu leiſten, ſo 


könne er dazu ſeine Hand in keiner Weiſe bieten. 
(Beifall.) 


Abg. Weſterburg (deutſchfreiſ.) tritt den 


| Abg. v. Bismarck Flatow (freikonſ.) ! Ausführungen des Abg. Mooren beſonders ent- 


ſchieden entgegen, indem er ſich ausführlich gegen 
den von dem Miniſter bekämpften rheiniſchen Par- 
tikularismus wendet. 

Darauf tritt Abg. Kantak (Pole) für eine 
möglichſte Berückſichtigung von der volniſchen 
Sprache mächtigen Richtern in den Yandestheilen 
mit polniſch redender Bevölkerung ein, während die 

Abgg. Bachem und Frhr. v. Heere ⸗ 
man (beide Mitglieder des Zentrums) nochmals 
für eine größere Rückſichtnahme auf Richter, die 
des rheiniſchen Rechtes kundig ſind, bei Anſtellun⸗ 
gen in der Rheinprovinz plaidiren. 

Nachdem ſodann ein auf Verweiſung des die 

Mittel für Verſetzungen enthaltenden Titels an 
des Budgetkommiſſion abzielender Antrag des Abg. 
Mooren (Zentrum) mit großer Majorität abge- 
lehnt worden, wird eine große Anzahl von Po⸗ 
fitionen debattelos nach den Vorſchlägen der Kom- 
miſſion bewilligt. 
Im Verfolg der Verhandlungen werden ver⸗ 
ſchiedene Wünſche lokaler Natur geltend gemacht, 
bezüglich deren ſich der Vertreter der königlichen 
Staatsregierung größtentheils in entgegenkommen⸗ 
der Weiſe äußert. 

Der Reſt des Etats der Juſtizverwaltung 
wird gleichfalls ohne Debatte den Beſchlüſſen der 
Kommiſſton entſprechend erledigt. 

Gleichfalls ohne Debatten von allgemeiner 
Bedeutung erledigte das Haus ſodann die Etats 
der Verwaltungen der direkten und der indirekten 
Steuern. 

Hierauf wird die Debatte vertagt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Schluß 5½ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Februar. Ein von 50 Konſer⸗ 
vativen aus den Städten, der Ritterſchaft und dem 
Domanium im 4. mecklenburger Wahlkreiſe hat 
folgenden Wahlaufruf erlaſſen: i 

An die Wähler des 4. Wahlkreiſes! Am 
17. Februar tretet Ihr zum Entſcheidungskampf 
an die Wahlurne! Es handelt ſich darum, ob 
Ihr den liberalen Kandidaten vorzieht, der ſich 
zur deutſch-freiſinnigen Partei des Reichstages be⸗ 
kennt, der Partei, welche die parlamentariſche 
Herrſchaft erſtrebt, die Politik S. M. des Kaiſers 
und des Fürſten Bismarck auf jede Weiſe ver- 
dächtigt und bekämpft und ihr die nothwendigen 
Mittel verſagt; oder ob ihr den konſervativen 
Kandidaten erwählt, der treu zu Kaiſer und 
Reich, zu ſeinem ruhmgekrönten Reichskanzler und 
deſſen Geſammtpolitik ſteht! Die Parole iſt 
jetzt: Für Bismarck gegen die Partei Eugen 
Richter!!! Wer treu zum Reich und ſeinem 
Reichskanzler ſteht, dem kann die Wahl nicht ſchwer 
fallen, er mäplt den Botſchaftsrath z. D. von 
Hirſchfeld. 

— Eine die Beſteurung der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften angehende Verfügung des Finanz- 
miniſters hat im Eingange folgenden Wortlaut: 
„Die königliche Regierung erhält hierneben eine 
Abſchrift der an die ſchleſiſcke Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Breslau erlaſſenen Gemerbefteuer- 
Rekursentſcheidung vom 7. Dezember v. J. be- 
treffend die Heranziehung der Verſicherungs-Ge— 
ſellſchaften zur Gewerbeſteuer auch außerhalb des 
Ortes ihres Sitzes — beziehungsweiſe bei aus⸗ 
ländiſchen Geſellſchaften außerhalb des Ortes ihrer 
Hauptniederlaſſung in Preußen — an denjenigen 
Orten, wo dieſelben zum ſelbſtſtändigen Abſchluß 
von Verſicherungen befugte Vertreter (General-, 
Hauptagenten u. ſ. w.) beſtellt heben.“ Nach 
dieſem Eingange ſpricht der Miniſter die Erwar- 
tung aus, daß die von ihm aufgeſtellten Grund- 
ſätze ſchon bei der Gewerbeſteuer-Veranlagung für 
1885 — 86 im ganzen Staate gleichmäßig Beach⸗ 
lung finden werden. Den Berfiherungs - Gefell- 
schaften bleibt nämlich überlaſſen, wegen ihrer 
Beſteurung am Orte ihres Sitzes bezw. ihrer 
Hauptniederlaſſung, ſofern dabei die beſondere Be- 
ſteurung der Hauptniederlaſſungen, General-Agentu⸗ 
ren u. ſ. w. nicht genügend berückſichtigt werden 
ſollte, die erforderlichen Anträge bei den dortigen 
Veranlagungsorganen zu ſtellen und dieſelben nö- 
thigenfalls im Wege der Reklamation und des 
Rekurſes weiter zu verfolgen. Die zuſtändigen 
Ortsbehörden haben demnächſt feſtzuſtellen, ob in 
ihren Bezirken Haupt- oder General - Agenturen 
von Verſicherungs⸗Geſellſchaften beſteben, und hier- 
auf über den Umfang der von den gensunten 


— 


10 


den König außer Faſſung und er rlef aus: 


Agenturen Nein lena. ſich 
au äußern. 

— Der Berliner Korreipondent der „Morning 
Poſt“ meldet: Der deutſche Kronprinz hat an 
König Humbert die nachſtehende Depeſche geſandt: 
Die freiwillige Kundgebung Itallens im gegen⸗ 


warfen Augenblick nach den Nachrichten aus dem 
Sudan 


iſt e ein neuer Beweis dafür, daß das ita 

lieniſche Volk ſeines edlen und großherzigen Sou⸗ 
veräns würdig iſt“. Der Kronprinz wird ſich in 
Kurzem nach Italien begeben“. Ob die Meldung 
des engliſchen Korreſpondenten richtig iſt, wiſſen 
wie nicht. 

E Ueber die Rettung Wilſons von feiner 
Nilinſel wird aus dem Hauptquartier Lord Wol- 
ſelep's in Korti unterm 10. gemeldet: 

Ehe Lord Charles Beresford im Stande war, 
Sir Charles Wilſon und deſſen Truppen zu ret⸗ 
ten, war er zehn Stunden einem heftigen feind- 
lichen Feuer im Süden des 6. Katarakts ausge- 
ſetzt. Der Feind feuerte von Erdwällen und aus 
Laufgräben. Das Feuer aus den feindlichen Ka- 
nonen war ebenfalls beftig. Eine Granate platzte 
an Bord tes Dampfers, und ein Schuß riß ein 
großes Loch in den Keſſel, wodurch Lord Charles 
Beresford gezwungen wurde, inmitten des Fluſſes 
vor Anker zu gehen, um den Schaden auszubeſ⸗ 
ſern. Das engliſche Geſchütz⸗ und Gewetrfener 
war indeſſen höchſt wirkungsvoll und zwang die 
Feinde, ſich zu verbergen und ihr Feuer einzu- 
ſtellen. Sir Charles Wilſon und deſſen Truppen 
landeten inzwiſchen und marſchirten eine Strecke 
das Flußufer herab, worauf fie von Lord Char- 
les Beresford aufgenommen wurden. Der Dam- 
pfer des letzteren kam am 5. d. mit vier Booten 
im Schlepptau, in denen ſich die von den ge- 
ſtrandeten Dampfern aufgenommenen Truppen be- 
fanden, in Gubat an. Es verlautet, daß die 
Dampfer Wilſons durch die Verrätherei des Loet 
ſen ſtrandeten. Abdul Hamid Bey, der Zweit- 
kommandirende der Sudaneſen an Bord, deſertirte. 
Die Lootſen werden vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. 

— Eine der intereſſanteſten und charakte- 
riſtiſchſten Erinnerungen an Gordon bezieht ſich 
auf das Zuſammentreffen Gordon's mit dem halb- 
barbariſchen König Johannes von Abyſſinien, das 
um das Jahr 1880 ſtattſand. Gordon wurde 
dem König nicht als Geſandter, ſondern als Ge— 
fangener vorgeführt. Johannes ſaß auf einem 
Throne, an deſſen Füßen ein Stuhl für Gordon 
ſtand. Das Erſte, was Gordon that, war, daß 
er den Stuhl auf den erhöhten Platz neben den 
Thron ſtellte und dem König auselnanderſetzte, 
daß er zu ihm als Gleichgeſtellter komme und nur 
als ſolcher mit ihm verhandeln wolle. „Weißt 
Du, Gordon Paſcha,“ verſetzte dieſer, „daß ich 
Dich auf der Stelle tödten könnte, wenn ich 
wollte?“ „Ich bin mir deſſen wohl bewußt, 
Majeftät, thue es, 
Belieben gefällt; ich bin bereit.“ Dies brachte 
„Was, 
bereit, getödtet zu werden?“ „Ich bin immer 
bereit zu ſterben,“ war die Antwort, „und weit 
gefehlt, mich durch den Tod zu ſchrecken, würden 
mir Ew. Majeftät durch denſelben eine Gunſt er- 
weiſen; denn Du würdeſt nur das für mich thun, 
wovon mich die Bedenken meiner Religion zurück⸗ 
halten, und mich von allen Mühen und Unglücks⸗ 
fällen erlöſen, die mir noch vorbehalten find." 
Dies verdroß den König und er rief aus: „Dann 
hat alſo meine Macht Feine Schrecken für Dich?“ 
„Ganz und gar nicht,“ war die lakoniſche Ant- 
wort. — Die nach der Einnahme von Khartum 
verbreitete Nachricht, General Gordon habe ſich 
sim muhamedantſchen Glauben bekehrt und welle 
bei den Rebellen in Omdurman, hat ihren Ur- 
ſprung in der Umgebung des Mahdi. Der falſche 
Propbet hatte nämlich guten Grund, zu wünſchen, 
daß Gordon zu ihm übergehe und den muhame⸗ 
daniſchen Glauben annehme. Es exiſtirt eine alte 
muhamedaniſche Prophezeiung, welche jagt, daß, 
wenn der wahre Mahdi erſcheint, ein geheimniß⸗ 
volles Weſen, abſtammend von „Kartan“, ſich ihm 
anſchließen und die Leute mit einem Stabe vor 
ſich hertrelben werde. Der Name Gordon, wie 
ibn die Sudaneſen ausſprechen, dürfte phonetiſch 


vielleicht „Kartan“ zu ſchrelben ſein und es iſt 


natürlich, daß der Mahdi wünſchen mußte, den 
herolſchen Vertheldiger von Khartum mit dem Ge- 
genſtande der Prophezeiung zu identiſiziren. Gor⸗ 


don hatte ſeit vielen Jahren die Gewohnheit, nur 
mit einem Stock bewaffnet in die Schlacht zu 
gehen, und mit dieſem Faktum find die Sudaneſen 


wohl vertraut. 

Ueber die Amtswaltung Gordon's in Khar⸗ 
tum dürften noch einige Mittheilungen von Inter- 
eſſe ſein. Des Volkes nahm ſich Gordon in jeder 
Weiſe an; die Thore ſeines Palaſtes in Khartum 
waren ſtets von Bittſtellern belagert und wem es 
nicht gelang, perſönlich ſein Geſuch dem General- 
gouverneur vorzubringen, konnte ſich eines „Bitt⸗ 
ſchriftenkaſtens“ bedienen, welcher denn auch faſt 
taglich angefüllt wurde. Gordon's Abſicht war 
es, die entſetzliche Steuerlaſt zu mindern, die Ju⸗ 
ſtiz zu verbeſſern und den Sklavenhandel einzu⸗ 
ſchtünken, allein er erkannte bald ſelbſt, daß dleſe 
Aufgaben über ſeine Kräfte gingen, da die Be⸗ 
amten zu verdorben waren, um mit denſelben et- 
was in der erwähnten Beziehung durchzuſetzen. 
Nach dreijähriger Thätigkeit ſchreibt er: „Ich er⸗ 


warte, wenig, ſehr wenig zur Verbeſſerung dieſer 


Länder thun zu können; fie find zu ausgedehnt 
und Niemand kann fe in gehöriger Weiſe über- 
ſehen. Ich ſage es offen, daß ich, obgleich ich es 
vorztehe, hier zu fein als irgend wo anders, lle 
ber todt ſein möchte als dies Leben zu führen. 
Ich habe meinen Sekretär zu feinem Entſetzen 


„für die geduldigen und ee Schwarzen 


wenn es Deinem königlichen 5 


ele Eis zu EN wenn Re; berbe, und 
jeden Araber elnen Stein auf mein Grab werſen 
zu laſſen, damit ich ein gutes Monument erhalte.“ 
Im Jahre 1879, dem letzten feines Regiments 
im Sudan, ſchrieb Gordon, daß er keine Hoffnung 
babe, dem Sklavenhandel ein Ende zu machen. 
Er haßte die arabiſchen und tſcherkeſſiſchen Paſchas 
und Behörden, wührend er ſich bereit erklärte, 


ſein Leben zu laſſen. 
Ausland. 

London, 12. Februar. In einem mit Trauer⸗ 
rand umgebenen Leitartikel über das Ende des 
Generals Gordon ſagt die „Daily News“: 

Er iſt geſtorben wie er gelebt hat, in der 
heroiſchen Ausübung ſeiner Pflicht. Das traurige 
Ende ſeiner gefahrvollen Sendung kann uns nicht 
überraſchen. Niemand wußte beſſer als er ſelber, 
daß er, als er vor beinahe einem Jahre in die 
Wüſte zog, ſein Leben in die Schanze ſchlug. 
Sein Muth und ſeine Pflichttreue gewannen ihm 
ſelbſt die Achtung ferner wilden Gegner, die viel⸗ 
leicht fein Ende bedauern. Durch Berrath gefällt 
zu werden, war wohl das Letzte, was er erwar- 
tete, und es iſt jedenfalls das Letzte, was wir für 
ihn erwartet hätten. Er fiel in einem Augen- 
blicke, in welchem das Ende ſeines langen und 
edlen Kampfes gegen eine erdrückende Mehrheit 
nahe zu ſein ſchien. Ein oder zwei Tage mehr, 
und er würde vielleicht Hülfe erhalten haben, und 
ſeine Landsleute würden keine Koſten als zu groß, 
fein Opfer als zu ſchwer erachtet haben, um ihn 
zurückzubringen. Die ganze Geſchichte der langen 
Vertheidigung und des Falles von Khartum wird 
nunmehr mit noch größerem Intereſſe erwartet 
werden als zuvor. Es wird die Geſchichte der 


letzten Monate eines der ereignißreichſten Leben 


ſein, welches je ein Mann in dieſem Jahrhundert 
gelebt hat. Das Zeitalter der Ritterlichkeit iſt 
nicht dabin, es wird in Gordon's Geſchichte neu 
geboren. — Gordon's Leben lieſt ſich wie eine 
Legende des Mittelalters. Arthur und feine Ta- 
felrunde hatten keinen fleckenloſeren Helden aufzu- 
weiſen. Er war Lancelot und Galahad in einer 
Perſon. Er ſtarb im Dlenſte ſeines Landes, und 
ſeine bewundernden Landsleute werden ſein Ge- 
dächtniß aufbewahren. Er hat der ruhmt 

Geſchichte heroiſchen Heldenthums ein neues Ka⸗ 
pitel hinzugefügt, und hat einen Namen hinter- 
laſſen, zu dem unſere Jugend aufbliden wird, 
und den alle die Guten und Braven unſeres Lan- 
des verehren werden, ſo lange Wahrheit, Glaube, 
Selbſtaufopſerung und ein erbabenes Pflichtgeſühl 
die Bewunderung derer erregen, welche würdig 
ſind, ſich ſeine Landsleute zu nennen. Dieſes 
Jahrhundert wird der Nachwelt keinen erhabene 


ren, würdigeren und andauernderen Ruhm überlie⸗ 


fern als den ſeinigen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 14. Februar. 


Kommandeurkreuz zweiter Klaſſe des großherzog⸗ 
lich badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen, dem 
in Stettin gebürtigen Redakteur der in Peterd- 
burg erſcheinenden Wochenſchrift „Niva“, Adolf 
Karl Auguſt Ferdinand Marcks zu Petersburg, 
der kaiſerlich ruſſiſche St. Annen⸗Orden 3. Klaſſe, 
und dem Schiffskapitän Sprenger zu Swinemünde 
die königlich ſchwediſch-norwegiſche Medaille „Für 
Bürgerthat“ in Silber verliehen und die Erlaub- 
niß zur Anlegung ertheilt worden. 

— Wie aus Pyritz gemeldet wird, iſt dort 
am Donnerſtag früh ein noch der Schule ange- 
höriges 14jähriges Mädchen, die Tochter einer 
Wittwe, bei dem Arbeiter Weinholz todt aufge- 
funden; dieſelbe ſoll ſeit dem Abend vorher bei 
demſelben geweſen ſein. Ob hier ein Mord, be- 
züglich ein Luſtmord, vorliegt, iſt bisher noch nicht 
feſtgeſtellt. Jedoch wird die eingeleilete Unterſu⸗ 
chung, ſowie die Obduktion der Leiche hoffentlich 
recht bald die unheimliche Sache klar ſtellen. 
Weinholz iſt in Haft genommen. 

— Die unter Sittenkontrolle ſtehende unver- 
ehelichte Wilhelmine Karoline Braun wurde 
heute in Haft genommen, weil ſie zu drei verſchie 
denen Malen ihrer Wirthin Kleldungsſtücke ent⸗ 
wendet hat. Dieſelbe iſt der Diebſtähle geſtändig. 

— Während der letzten Wochen wurden aus 
dem Heringslager auf der Silberwieſe auf Poll's 
Hof zwei Tonnen Heringe (Schotten) im Werthe 
von 80 Mark, dem Kaufmann Reid gehörig, ge» 
ſtohlen. Anſcheinend ſind die Heringe nach und 
nach entwendet worden und ſcheint von Arbeitern, 
die in den dortigen Remiſen zu thun haben, aus⸗ 
geführt zu ſein. 

Der Arbeiter Albert Porath trat 
geſtern bei einem Kaufmann auf dem Zachaxias⸗ 
gang in Arbeit, am Nachmittag wurde er plöͤtz⸗ 
lich krank, doch ehe ärztliche Hülfe zur Stelle, 
war P. bereits verſtorben. Ein Schlaganfall hatte 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

— Eine gefällige Frau wurde in der Per- 
ſon der Arbeiterfrau Nethke, Zabelsdorferſtraße 
wohnhaft, heute in Haft genommen. Dieſelbe 
hat wiederholt Mädchen Mittel zur Abtreibung 
der Leibesfrucht gegeben. 

— (Perſonal Veränderungen im Bezirk des 
königlichen Ober Landesgerichts zu Stettin für den 
Monat Januar 1885.) Verſetzt ſind: der Land⸗ 
gerichts-Direltor Walther in Köslin an das Land⸗ 
gericht zu Hannover, der Landgerichts - Direktor 
Fähndrich in Braunsberg an das Landgericht zu 
Köslin, der Amtsrichter Bartelt in Zempelburg an 
das Amtsgericht zu Jakobshagen, der Gerichts 
Aſſeſſor Pult in Stettin in den Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Köln, der Gerichts -Aſſeſſor Mit 
tenzwey aus Frankfurt am Main in den dies⸗ 


Liſte der bei dem Landgericht zu Stolp zugelaſſe⸗ 


Bahn an das Amtsgericht zu Paſewalk, der Ge⸗ 


Dem Profe ſor 4 
Dohrn aus Stettin, wohnhaft in Neapel! iſt das 


villen Ober-Landesgerichts-Bezirk. — Zu Ge⸗ 
richts-Aſſeſſoren find ernannt: die Referendare 
Range und Liphardt. — Zu Reſerendaren find 
ernannt: die Rechtskandidaten Eickhoff, Wolff, 
Heyn, Scheunemann und Huth. — Ausgeſchieden 
ſind: der Referendar Hilgendorff auf Antrag, der 


Referendar Mannkopf behufs Uebertritts zur all⸗J. 
gemeinen Staatsverwaltung. — Zu Motaten im fl. 
Benirk des Ober-Landesgerichts Stettin find er⸗ 


nannt: det Rechtsanwalt Jahr in Wollin mit 
Anweiſung jeines Wohnſitzes in Wollin, der 
Rechtsanwalt Jacobi in Bergen i. R. mit An- 
weiſung feines Wohnſitzes in Bergen a. R. — 
Der Rechtsanwalt Müller in Schlawe iſt in die 


nen Rechtsanwälte mit dem Wohnſitze in Schlawe 
eingetragen. — Dem Gerichtsſchreiber Kanzleirath 
Wendt in Greifenberg iſt aus Anlaß feines Dienſt⸗ 
Jubiläums der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen. — Verſetzt ſind: der Gerichtsſchreiber Se- 
kretär Weſtphal in Barth an das Amtsgericht zu 
Stralſund, der Gexrichtsvollzleher Dobbermann in 


richtsvollzieber Ftſchler in Bärwalde an das Amts- 
gericht zu Stolp. — Zu Gerichtevollzie dern find 
ernannt: die bisherigen Gerichts vollzteber kraft 
Auftrages Micoleit bei dem Amte gericht zu Bahn, 
Apenburg bei dem Amtsgericht zu Gartz a O. — 
Der Hülfe - Gefangen - Auffeher Strützky iſt zum 
Gefangen-Aufſeher bei dem Amtsgericht zu Stet⸗ 
tin ernannt. — Der Gefangen Aufſeher Wach- 
holz in Stettin iſt im Disziplinarwege entlaſſen. 
— Der Gefängniß Ober-Aufſeher Rickmann in 
Stralſund iſt penſtonirt. — Der Gerichtsdiener 
Karſt 1 in Lolberg⸗ if eſtorben. 


Aus den Provinzen. 

Grimmen. Wir können die Mittbeilung 
machen, daß für die am 18. März d. Is. bier- 
ſelbſt ſtattfindende la adwirthſchaftliche Ausſtellung, 
verbunden mit einer Geſlügelſchau und ee 
von Imlerei-Gegenſtänden, Herr Landrath ter, 
Hagenow das Ehren Präſidium übernommen be 
Der Zentral-Vorſtand und das Ausſtellungs-Ko⸗ 
mitte hoffen auf eine recht zahlreiche Betheiligung 
an der Ausflellung. 


Kunſt und Literatur. 

Im Buchhandel rührt und rüſtet man ſich, 
demnächſt aufs Neue einen Artikel auf den Markt 
zu bringen, welcher ſchon durch ſeinen Erfolg der 
dritten Auflage Eigenthum der Nation geworden 
iſt. Meyers berühmtes Kouverſatious⸗ L xikon 
ſoll in ca, vier Wochen in vierter, von Grund 
aus neubearbeiteter Auflage zu erſcheinen beginnen. 
Wie wir in Erfahrung gebracht haben, wird Be⸗ 
arbeitung wie Ausſtattung von beſonderer Vorzüg. f ſi 
lichkeit ſein, ſo daß wir das Erſcheinen als „lite- k 
rariſches Ereigniß“ mit Freuden begrüßen. 3 


res behalten wir uns vor. 481 
e Be 
fan, Been e 125 we 


Der Verfaſſer führt uns nach Rom, nach 
Neapel, er führt uns in die Gemächer und in das 
Leben der alten Kaiſer und dann wieder in das 
Leben des modernen Roms und in die Werkſtät⸗ 
ten der lebenden Künſtler ein. Mit Recht nennt 
ſich demnach das Buch ein Moſaik; aber ein le⸗ 
bendiges und belebtes, ein farbenreiches und ſchil⸗ 
lernde Lichtblicke werfendes, welches jeden Leſer 
anziehen und ergreifen wird. [41] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Kleidungsſtücke im Volksaberglauben.) 
In Süddeutſchland heißt es: „Wer ein neues 


Kleid anzieht und alsbald etwas in die Taſchen 


verehrt bekommt, hat Glück“. Ebendaſelbſt ſagt 
man: „Wenn man ſeinem Kinde das erſie Kleid 
machen läßt, ſo darf man dem Schneider nichts 
von ſeinem Lohne abziehen, ſonſt hat das Kind 
fein Glück.“ Man darf an dem Kleide, welches 
man eben angezogen hat, nichts näden — ſo 
ſchreibt man im Boigtlante vor — ſonſt bellen 
den Betreffenden die Hunde auf der Straße an. 
Ebendort warnt der Volksmund, einem Kinde un⸗ 
ter einem Jahre etwas von feinem Kleide abzu- 
ſchneiden, ſonſt ſchneidet man ihm von ſeinem 
Glück etwas ab. Man darf auch einem ſolchen 
Kinde lein Kleidchen anmeſſen. Kleivungeftüde 
— ſo gebt in Reichenbach die Rede — laſſe man 
nicht über Nacht draußen, ſonſt kommt der Nacht- 
ſchatten binein, und wer fie anzieht, wird mond- 
ſuchtig. Auch hüte man ſich, früh ein Kleidungs 
ſtück verkehrt anzuzſehen, weil ſonſt am Tage Alles 
verkehrt gehen würde. — Mit der Schürze — 
‚jo beißt es in Mittel- und Süddeutſchland — 
müſſen Frauen und Mädchen vorſichtig fen und 


Niemanden ſich an ibr abtrocknen laſſen, ſonſt 
dürfte ihnen dieſe Perſon gram werden. Ein 
Mädchen, welches ſich an der Waſchbütte die 


Schürze naß macht, bekommt einen Mann, der 
gern trinkt. Wenn einem Madchen das Schür⸗ 
zenband aufgeht, jo; ift das ein Zeichen, daß ihr 
Schatz an ſie denlt — Wenn Madchen zur Kind— 
taufe gehen, jo iſt Volksaberglaube der Wetterau, 
jo. müſſen fie weiße Kleider anlegen, ſonſt ſtirbt 
das Kind. Ebendort heißt es: Frauen dürfen 
nie zur Kindtaufe gehen, ohne ein reines Hemd 
anzuziehen, ſonſt wird das Kind unreinlich. 

— Garter Wink.) Herr: 
wohl etwas Feuer geben?“ — Schuſterjunge: 
„Feuer? Det können Se haben; wenn Ste mir 
aber um eene Zigarre aageſprochen hätten, ick 
wäre in die jrößte Verlegenheit jekommen!“ 

Viehmarkt. 

Berlin, 13. Februar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 52 Rinder, 1021 
Schweine, 761 Kälber, 51 Hammel. 


„Sie können mir 


Intäniens in Paris ernannt worden. 


Rabe blieben fat, 9 
obne Umſatz. 

Schweine erreichten bei ſebr flauer Ten⸗ - 
denz nur annähernd die vorigen Montags-Breife 
und wurden nicht geräumt. Mecklenburger 
fehlten. 


Berliner 3 

Berlin, 13. Februar. Wochenbericht von 
Alwin Abrahamſohn, Getreide-Kommiſ⸗ 
ſions-Geſchäft. 

Der dies wöchentliche Getreidehandel war im 
Weſentlichen gegen die vergangene Woche wenig 
verändert und hemmten ſowohl in Frankreich als 
in Deutſchland die nunmehr im dortigen Lande 
und in unſerem Reichstage zur Entſcheidung drän⸗ 
gende Getreidezoll-Ertzöhungsfrage die Unterneb- 
mungeluſt, während in Amerika und England über⸗ 
wiegend matte Teadenz vorherrſchend war. Das⸗ 
jelbe war der Fall in Holland und Belgien, wäh- 
rend in Rußland gegen Wochenſchluß wieder eine 
feſtere Haltung der Märkte Platz griff. Hier war 
Weizen in den beſſeren Qualitäten gefragt, er- 
zielte auch gute Preiſe, während geringe Sorten 
vernachlaͤſſigt blieben. Termine verkehrten in 
mäßig ſchwankender Tendenz und fehlte es zeit⸗ 
weiſe abſolut an Abgebern. Loko 147 bis 177 
Mark nach Qualität, April⸗Mai 168, Mat-Junt 
171, Juni-Juli 1731, September-Dftober 1791], 
Mark 75 1000 Kilo. 

Roggen hatte mäßige Bahnzufubren, die 
ſich ſchlank an unſere Mühlen verkauften. Ter- 
mine ſchloſſen ſehr ſeſt und erfreuten ſich großer 
Umſätze. Loko 140 148 Mark nach Qualitat, 
April» Mai 149, Mai- Juni 149, Jun - Juli 
149½, Juli-Auguſt 150, September-Dftober 
151% Mark pro 1000 Kilo. 

Gerſte war in feinen Qualitäten, vorzugs⸗ 
weiſe in mähriſchen beliebt. 125 — 185 Mark 
nach Qualität. 

Hafer blieb in Loko und Termine in feſter 
Haltung. Loko 140 — 160 Mark nach Qualität, 
April-Mai 146, Mai-Juni 146 ½, Juni⸗-Juli 147 
Mark pro 1000 Kilo. 

Mais war ſehr ſtill. 
Mark nach Qualitat. 

Erbſen waren über Bedarf zugeführt. 
Kochwaare 160 — 210 Mark per 1000 Kilo. 

Mehl. Weizenmehl hatte ſchleppenden Ver⸗ 
kauf, und war auch Roggenmehl von Provinzial⸗ 
Mühlen dringlich ausgeboten, während die hie⸗ 

ſigen ſich beſſerer Auftrage ab auswärts erfreuten. 
R- Mehl April-Mai 20,40 Mark per 100 es 1 
4 6 


Loko 134 — 146 


be blieb wm 


eb e anfänglich 2 I 
rückgängige Tendenz, herbeigeführt durch die Zu- 
rückhaltung der Fabrikanten. In den letzten Ta⸗ 
gen bat ſich dies geändert und find erſtere be- 
gehrlicher in den Markt getreten, wodurch der er- 
littene Verluſt volllommen zurückgewonnen wurde. 
Termine hatten im Allgemeinen ruhiges Geſchäft, 
Loko 43,40, April-Mai 44,90, Mai⸗Juni 45,20, 
Juni-Juli 46, Juli-Auguſt 46,90, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 47,40. 


Verantwortlicher Medal Redakteur: . Sievers in Stettir. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 13. Februar. Abgeordnetenhaus. 
Berathung der Gebührennovelle. Der Finanzmi⸗ 
niſter empfahl, auf die Spezlalberathung der Vor⸗ 
lage einzugeden. Vom Haufe wurde mit 160 ge- 
gen 135 Stimmen der Antrag angenommen, den 
vorliegenden Geſetzentwurf zur Milderung der die 
Realitätenbeſitzer und Gewerbtreibenden treffenden 
Härten, andererſeits aber zu einer bedeutend böhe⸗ 
ren Beſteuerung der Börfengefhäfte an den Aus- 
ſchuß zurückzuverweiſen und den Gebührenausſchuß 
aufzufordern, die die Börſenſteuer betreffenden Pa- 
ragraphen in eine beſondere Geſetzes-Novelle zu⸗ 
ſammenzufaſſen und mit aller Beſchleunigung vor⸗ 
zulegen. 
Paris, 13. Februar. Der Senat hat beute 

das Geſez über die rückfälligen Verbrecher mit 
mehreren, ſachlich aber nicht ſehr weſentlichen Ab- 
änderungen angenommen, über die Verbannungs- 
orte wurde keine Beſtimmung getroffen. Die 
nächſte Sitzung wurde auf kommenden Donnerſtag 
anberaumt. 
Paris, 13. Februar. General Briere de 
l'Jele meldet in einer Depeſche von geſtern: Der 
Marſch wurde ohne Zwiſchenfall ausgeführt. Der 
Feind verließ ſeine Befeſtigungen in den Schluch⸗ 
ten. Wir trafen am 11. d. M. 10 Uhr Vor⸗ 
mittags auf der Waſſerſcheide ein und ſtiegen in 
das Thal eines Nebenfluſſes des Kantonſtromes 
hinab, wo Fühlung mit den Chineſen genommen 
wurde. Bis zum Einbruch der Nacht wurde das 
Gelände von Anhöhe zu Anhöhe von dem zabl- 
reichen Feinde verthedigt. Wir find bis auf 16 
Kilometer gegen Langſon vorgerückt und werden 
voraus ſichtlich morgen dort eintreffen. 
Padua, 13. Februar. Der aus Siellien 
gebürtige Soldat Coſtanzo erſchoß in vergangener 
Nacht zwei Sergeanten und einen Sappeur, ein 
anderer Soldat wurde von demſelben verwundet; 
der Mörder iſt verhaftet. Das Motiv der That 
ſoll Privatrache ſein. 
Bukareſt, 13. Februar. Baſil Ale xandri, 
Vizepräſtdent des Senate, if zum Geſandten Ru- 


. 


Die? Frau des Geizigen. 
Koman von Taver Ried! 
30 


Sie war fo jung und mäbchenbaft, die Wittwe 
und Erbin eines Milltenärs! Was bedeutete es, 
daß fie ein Töchterchen hatte; war es doch wie 
eln Feenkind, wie ein Engel, der in einem Ge- 
mälde Rafael Sanzio's zum Leben erwacht durch 
ein Wunder! Und ihre Geſchichte war jo inter- 
eſſant! Das mußte die Aufmerkſamkelt der vor⸗ 
nehmſten Kreiſe auf fie zieben, ung mer ſie ein- 
mal bemerkte, mußte ſie bewundern. Alle Ze⸗ 
tungen hatten von ihr geſprochen. Die Welt 
war geſpannt auf fie. Und es war ihr gewiß 
nicht gleichgültig, ibre Vorzüge anerkannt zu 
ſehen. Wer könnte dae auch? Sie hatte ihre 
lebhaften Träume, was ſie eines Tages thun 
würde mit ihrem Gelde, dieſem „wahren Zauber- 
Rab auf Erden“. Hür jetzt freilich war fie un. 
ausſprechlich traurig und. müde, ſebnte ſich nur 
nach Ruhe und Muße, um Troſt zu finden für 
ihr leldendes Herz. 

Als Gefährtin hatte fie die ruhige und ge- 
laſſene, belläugige Judith Roſenſtein eingeladen, 
den Sommer bei ihr zuzubringen. Während 
jener Wochen, in denen ſie in dem wunderlichen 
Zimmer über dem Laden des Trödlers und Geld- 
verleihers gewohnt, war ſie der gutmüthigen büb⸗ 
ſchen Judith ſehr zugethan geworden. Ibre 
Haushälterin war jeßt die getreue beſcheidene 
Freundin aus ihren ſchlimmſten Tagen, Frau 
Tzihak, die nun recht ſtattlich ausſah in dem 
ſchwarzen Seidenkleide mit einer goldenen Broche 
und einem Schlüſſelbunde am Gürtel. 

Doktor Engelbert Frank fand auch einen ver- 
trauenswü digen Mann für Frau Kronthaler, der 
Hausmeiſter- und Gärtnerdienſte zugleich verſah; 
außerdem batte ſie einen Kutſcher, welcher in einer 
Kammer ſchlief, die hinter dem Haufe an die 
Stallung ſtleß, jo daß es ihr an männlichem 
Schutz nicht feblte. 

So ruhte fie hier, wandelte zwifden Blumen 
und im Schatten ihrer Obſtbaume, machte zuwei⸗ 
len eine Ausfabrt in die Umgebung und nährte 


Welches von den vielen 
Mitteln ſoll ich gebrauchen, fragt ſich Mancher, wenn er 
von Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit u. dergl. heimgeſucht 
wird. Man greife in dieſem Falle zu den W. Voß'ſchen 
Katarrhypillen, welche in 15 Regel ſchon innerhalb weniger 
Stunden den Plagegeiſt bannen. 

Erhältlich A Ein in der Pelikan⸗ und in Schlüter’ 
Hofapotheke, in Grabow bei Apoth. Schuster, in Züll⸗ 
how in der Schwan⸗Apotheke von Dr. H. Meyer und 
in den meiſten pommerſchen Apotheken. 


Börſenbericht. 
Stettin, 13. Februar. Wetter rauh 
Wig. — 4 R. Barom. 28“ 5“. Wind SW. 
Weizen feſt, ver 1000 Klgr. loko 153—165 bez., 
i bez., per Mai: Zumi 170 B. u. G., 


Temp. 


ver Jun⸗Jult 1 
G., per September⸗Oktober 179,5 bez. 


Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko 134 — 139 bez., ber | 


| 

| 
= 
— 


Mai 144,5 —145— 144,5 bes. 144,5 bez, ver Mair 
145,5 B., ver Juni⸗Juit 146,5 bez, 148 B. u. G., 
per Juli⸗Auauſt 147 — 146,5 bez. n. G., per September⸗ 
Oktober 148 B. a g | 
Gerſte ftilt, per 1000 Klgr. loko geringe 125— 128 bez., 
beſſere Märker u. Pomm. 130 —140 bez., feine über 
Notiz bez. 2 x | 
Hafer wenig veränd., per 1000 Klgr. loko 133—143 bez 
Müböl geſchäftslos, per 100 Stigr. Lot o. F. b. zel lug. 
„ver Februar 49,5 B., per April⸗Mai 50,5 . 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter ¼ loo o F. 42,5 
„ m. F. do., ver Februar 42,5 nom, per April⸗Mei 
4442 bez., 44.1 B. u. G. per Mai⸗Juni 44,6 bis 
44,8 bez, per Juni⸗Jult 45,5 B. u. G., ver Juli⸗ 
August 46,2 B., ver Auguſt⸗September 46,7 B. u. G. 
oleum her 50 Klar loko 8 tr. bez. 


— —— — —. 4233222 
Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 21. d. Mts., Vormittags 
11 ½ Uhr, ſollen j 
a. mehrere Grasmubungen auf ehemaligen Feſtungs⸗ 
grundſtücken im Fort Leopold und Fort Preußen, 


5 


b. 2 Lagerplätze, von denen der eine an der Frauen⸗ 


ſtraße, gegenüber der früheren Wache, der andere 
links von der Berliner Thor⸗Paſſage, zir chen der 
— 1 15 Johannis⸗Straße und Straße 9 be⸗ 
egen iſt, 

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Das Verzeichniß der zu verpachtenden Grundſtücke, 
ſowie die Bedingungen für die Verpachtung können in 
unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen werden. Die Pacht⸗ 
grundſtücke werden am 18. d. Mts. Nachm. von 3 Uhr 
Ab. an Ort und Stelle angezeigt. Verſammlung Frauen⸗ 
straße, altes Wachtgebäude. 

Der Termin findet 


x Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 
ftatt, | 
Stettin, den 5. Februar 1885, 
Die Reichs kommiſſton N 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Wie uri man | Preis 
Auschinentechniker,| 1 
‚Elektrotechniker? | Mark. 
Im jeder Buchhandlung. 


25 werden nach ameritaniſch em Syſtem 
Zähne merzlob unter vollſtändiger Ga- 
rantie naturgetreu u preiswerth eingesetzt, plom⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 


lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
von 9—1 u. Nachm. von 2—3 Uhr auch Sonntags. 


Zahnatelier Stettin, 43, obereSchulzenſtr. 43,1. 
NB. Für Auswärt. Auf. künſtl. Zähne in kürz. Zeit 


Meine gut eingerichtete 


Reſtauration und Stehbierhalle, ' 


im guter Geſchäftsgegend Berlins (Friedrichſtr.) belegen, 
will ich wegen Krankheit ſofort oder zum 15. März ver⸗ 
kaufen. 

Näheres durch den Reſtaurateur Herrn W. Becker, 
Berlin S W., Friedrichſtraße 238. | 


| 


5 bez., ver Juli⸗Auguſt 175 B. 1 


Albert Loewenstein, oral. Denttit, 


ihr liebebedürftiges Herz im Zujammenfein mit 
ihrer engelgleichen Tochter, die regelmäßig zwel 
Tage der Woche bei ihr zubrachte. 

„Wie dankbar bin ich dem Himmel für dieſe 
Ruhe!“ dachte ſie oft. 

Es war Mitte Juli; ſie war ſeit drei Wochen 
in ihrem Landhauſe. Eines ſchönen Nachmittags 
ſaß ſie in dem Sommerhbäuschen im Obſtgarten. 
Es war von außen mit Baumrinde bedeckt, innen 
aber als eine Roſenlaube gemalt, und zu beiden 
Seiten des Eingangs batte der Gärtner Thufa⸗ 
bäume aufgeftelt. Sie war ganz allein. Nur 
zuweilen ſummte außen eine Biene vorüber oder 
ein weißer Falter umgaukelte de Thufawipfel. 
Die Luft wur ſtill und ſommerlich ſchwül. 

Das Gartenhäuschen ſtand au, einem kleinen 
Hügel, und durch die offene Thür konnte ſie in 
einiger Entfernung die ſchimmernde Donau ſehen, 
ohne die Wellenbewegung zu bemerken, jo daß 
der Strom wie eine breite Straße von Silber 
erſchien. 2 

Jetzt kam ein Falter bineingegaukelt und ließ 
ſich auf ihrem Schoße nieder. Ein lelſer Wind- 
hauch flog von der Donau her ihre Wange a 
und einer der großen Baumäſte Fuarrte und feine 
Blätter rauſchten eiſe . 

Eine unaueſprechliche Sehnſucht und Trauelg⸗ 
keit ſprach aus ihren dunklen Augen, während fe 
in die weite Ferne blickte. 

„Wie ſüß wäre dieſes Leben mit ihm! Warum 
muß ich jo allein fein? Es iſt hart — entſetzlich 
bart, Dich aufzugeben. Juſtin!“ 

„Das Schickſal will es auch nicht, daß wir 
uns aufgeben, theure Marie, meine füße, einzige 
Liebe — es fübrt mich wieder hierher zurück, wo 
ich allein nur glücklich ſeln kann!“ 

Juſtin's Arme bielten ſie umſchlungen. Er 
küßte ihr Haar, ihre Hände, ihre Stirne, ihren 
jüßen Mund. 

Sie rang ſich los und blickte empor zu ihm, 
verwundert und mit vorwurfsvoller Miene, ge- 
roͤthet, erregt, wunderbar ſchön. 

„Höre mich,“ 
Seite nieder. „Meine arme, geduldige, leidende 
Marie höre! Laura hat ſich auf das beftigſte 
mit mir entzweit — ſte hat mich in einer Weiſe 
beleidigt, die nie mebr gut gemacht werden kann. 


Ulmer D 


1 Gewinn à 30,000 M. 
1 ne A 10,000 „ 
2 Gewinne & 3,000 „ 
10 . aA 2,000 „ 
2000 Gewinne ä 


und ohne Abzug. 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 


Looſe A 3 Mark 50 Pf. 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wouen zur ſrankiten Rückantwort eine 
m Marke mit beifügen reſp bei Poſtanweljungen mebr einzahlen 
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Kouponelislösung 
kostenfrei. 


Die von mir 


*) Echt unter Garantie 
SE Garnifon-Avotbete, Schubftr. 28. 
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jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen Seidenstoffen zu Sri 
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Brautkleideru empfiehlt zu billigsten Preisen 
Muster franko. 


H 


flehte er und ließ ſich an ihrer“ 


Leizie 


ombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 73,020 Mark, 


ferner: 


20 Mark, Kunſtgegenſtände ꝛc. 
Die Auszahlung der Geldgewinnc erfolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


Berlin, SW. Käniggrätzerstr. 47. Ansführl.Prosp gratis 


T x el = 
geben in gedrüngter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
atis und frankeo, 


Kerlim S., 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242 


vermittelt 


ns-, Zelt- und Prämiengeschäfte 


zu konlantester Redinzungen 


| Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
M sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prümiengeschäfte |} 
N (Zeitgeschäfte mitbeschränktem Risiko) versende ich gratir u. 


Schloß Billigheim in Baden, 4. Auguſt. 
Em. Wohlgeboren erſuche mir umgehend 3 Flaſchen Ihres vorzüglichen rheiniſchen Trauben⸗ 
Bruft-Honigs *) zu ſchicken, da mir derſelbe jederzeit gegen Huſten und Heiſerkeit die beften Dienſte 
geleiſtet hat. Bitte den Betrag nachnehmen zu wollen f 
7 Mit vollkommener Hochachtung Gräfin zu Leiningen Billigheim. 


Als ich ihr Deine Geſchichte erzäblte, ihr ſagte, 


in welch' furchtbarer Zwangslage Du immer ge- 
weſen, wie Du durch nichts die Geringſchätzung 
anderer verdient, ſondern im Gegentheil nur Mit- 
leid, Theilnahme und Bewunderung, da ward file 
wie raſend vor Zorn, beſchuldigte mich, daß ich 
mich von ihr trennen wolle, weil ich Dich liebe 
oder weil ich gar gemeine oder habſüchtige Ab- 
ſichten hätte. Ja, ſie ſagte mir Dinge, die mich 
für immer frei machten von ihr. Sie ſchleuderte 
mir unwahre und ruchloſe Beſchuldigungen ins 
Geſicht — kurz, ſie iſt mein bitterſter Feind und 
verwelgert jede Art von Verſöhnung. Ich fühle, 
daß mein Ehrgefühl mir jeden Verſuch verbletet, 
mich ihr je wieder zu nähern. Marie, Du wür⸗ 
tet ſchaudern, wenn ich Dir Alles ſagte! Du 
wirft es eines Tages bören, denn fie hat die Ab 
ſicht, meinen Ruf zu untergraben, wenn ſie kann; 
aber ich wil, die erſte ſüße Stunde in Deiner 
Geſellſchaſt nicht samit verderben, dabei zu ver⸗ 
weilen. Laß uns ſie vergeſſen, laß uns glücklich 
jein, meine einzige Geliebte! O, wie ſchön iſt 
doch die Welt bei Dir, in Deiner Nähe, bel dem 
Lichte Deiner Blicke. Laß mich nur eine kleine 
Weile bei Dir bleiben. Ich bin noch nicht bei 
meinem Onkel geweſen. Ich kam vom Dampf- 
ſchiffe geradewegs hierher.“ 

Maxie fürchtete ſich, nur ihre Hand in der 
ſeinigen ruhen zu laſſen; fie konnte nicht ſo plötz⸗ 
lich an dieſes große Glück glauben; der Schatten 
des vergangenen Kummers wollte auf ein Wort 
bin nicht weichen; aber ſie betrachtete ihn, als 
ob fe ſich nicht ſatt ſehen könnte, ibre ſchmel⸗ 
zenden Blicke blenteten ihn; ihre Farbe kam und 
wich wechſelnd. 

„Ach, Juſtin, ich bedaure Laura ſo!“ 

„Dann liebſt Du mich nicht?“ 2 

„Iſt das eine nicht möglich ohne das andere!“ 

Sie lächelte und er bemühte ſich wieder, ſie 
in ſeine Arme zu ſchließen, aber ſie wich ein 
wenig zurück. 

„Bit Du jo ſpröde geworden, iheure Marie?“ 
„Nein, Juſtlin, nicht ſpröde, ich will Dein fein. 
Aber die Beziehungen zwiſchen uns, meine Ehre, 
machen es nöthig, daß wir uns noch einige 
Zett getrennt balten. Wie auch mein Gatte ge- 
weſen ſein mag, wie verwerflich auch fein Cha- 


20 Gewinne 3 1000 M. 


100 5 a 300 „ 
5 0 — * 8 1 250 [7 
1000 7 N 50 1 


empfiehlt die Expedition dieſes 
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rakter war, ich bin feine Wittwe und Erbin und 
muß ſein Andenken wenigſtens äußerlich ehren durch 
die angemeſſene Trauerzeit. Die. Stunde wird 
kommen, boffe ich zu Gott, in der ich Deine 
Gattin werde, obwohl mir iſt, als könne ich es 
kaum glauben.“ 

„O, wäre es doch heute oder morgen!“ tief 
Juſtin und ſeine Augen ſchimmerten vor Freude. 
„Nichts auf Erden ſoll uns mehr trennen.“ 


die er ergriffen und ſeuffte: „Aber ach, es wird 
mehr Geräuſch bervorrufen, als Du ahnſt. Man 
wird entſetzliche Dinge von mir ſagen. Du kannſt 
Dir nicht vorſtellen, was man ſagen wird, denn 
— wirſt Du es glauben, Theuerſte — Laura 
bat mich offen des Verſuches beſchuldigt, fie zu 
vergiften! Wenn ich dieſer Ankla,e gegenüber 
Dich jetzt beiratbe, was werden die Leute von 
mir denken? Sie werden fagen: Er verſuchte 
die eine aus dem Wege zu ſchaffen, um die an- 
dere zu betrathen. Er mißbrauchte das heilige 
Amt eines Arztes ols Mittel zum Morde. Käme 
die Sache vor Gericht, wüßte ich mich freilich zu 
rechtfertigen. Aber das wird nicht geſcheben. De 
Verleumdung zieht ſtille Schleichwege vor, um ihre 
Opfer zu vecterben. Wenn Du Laura's Augen 
jenen Fönnteft, wie ich fie ſah, Du würdeſt ſchau⸗ 
dern. Jetzt, Marie, haben wir nur zwei Wege 
vor uns — der etrſte und verlodendfle wäre eine 
ſofortige Heirath und dan“ eine Relfe, um der 
Bosheit verleumderiſcher Zungen zu entfliehen; 
der zweite, ſchwerſte aber klüger gewählte, vor- 
läufig noch zu bleiben, was wir ſind, Liebende, 
die eines auf die Beſtändigkeit des andern ver- 
trauen, bis die Wolke ſich verzogen, die über mir 
ſchwebt — ſechs Monate etwa — und dann uns 
zu vermählen.“ 

„Wir wollen tbun, was das klügſte iſt, Ju 
ſtin. Ich kann von der Hoffnung, glücklich zu 
werden, leben. Bin ich doch jetzt um ſo viel 
glücklicher, als ich es noch vor einer Stunde war! 
Ich babe mein Kind, dieſen angenehmen Aufent- 
halt und einige Freunde. Ich kann nicht glau- 
ben, daß ein einziges menſchliches Weſen, das 
Dich kennt, Juſtin, Dir eine ſo ſchreckliche That 
zumuthen würde. Ich könnte lachen darüber — 
es iſt zu albern! Und jetzt mußt Du gehen und 


—— —— 


g Pommerſche | 
Molkerei-Ausſtellung 
7 Greifswald. 


| Von dem Baltiichen Central⸗Verein wird in Verbin⸗ 
dung mit dem milchwirthſchaftlichen Verein am 27., 28. 


N d. J. zu Greifswald eine Molkerei⸗ 
Ausſtellung für die Bezirke der beiden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereine Pommerns veranſtaltet werden. 
h Programme und Anmeldebogen zu dieſer Ausſtellung 
find von dem General⸗Sekretär von Wolffradt, Greifs⸗ 
wald, koſtenfrei zu erhalten. 

Die Anmeldungen zur Ausſtellung von Betriebsmitteln 
für die Milchwirthſchaft müſſen bis zum 20. Februar, 
die von Milch und Milchprodukten, ſowie von Kraft⸗ 
futtermitteln bis zum 1. März d. J erfolgen. 

Greifswald, den 16. Jannar 1885. 


Der Baltiſche Cenral⸗Vereln 
zur Beförderung der Landwirihſchaft. 


Der Haupt Direktor: Loesewitz— Lentſchow. 


Der General⸗Sekretär: von Wolffradt. 


i Grabdenk- 
mäler 


in ſebr reicher Auswahl 
empfehlt 


M. IL. Schleicher, 


Steinmegmeiſter, 


Gieſebrechtſtraße 1. 


2 Hrilberichte von ein und 
derſelben Perſon. 


Herrn Johann Hoff, Kk. K. 
Hoflieferant, Berlin, Neue 
Wilhelmstrasse 1. 

Berlin, Alte Jakobſtr. 87,88, den 
21. Juli 1881. Mir wird die ange⸗ 
nehme Pflicht, Ihnen mittheilen zu 
können, daß das Malzextrakl⸗Geſund⸗ 
heitsbier meiner Frau vorzüglich bekommt. 
Senden Sie gefl. wieder 13 Fl. 

Hochachtungsvoll 
tte Werniche. 

Berlin Alte Jakobſtr. 87,88, den 
20. Oktober 188 . Bitte um arermalige 
Zusendung Ihres vorzüglichen Malz⸗ 
erivakts, daſſelbe iſt meiner Frau unent⸗ 
behrlich geworden. 

Otto Wernicke. 

Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier inel. Fl. 3,60% Konzentrirtes 
Malzextrakt mit und ohne Eiſen & 3 46, 
1,50 % und 1 — Malz⸗Chokolade 
pr. Pfd. 26 3,50 , II. 2,50 Al. — 
Eiſen⸗Malzchokolade l. * Pfd. 5 A, 
II. u Pfd. 4 A: — Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulper à Büchſe 1 % 7 Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons & 80 „ und ü 40 . pro 
Beutel. —Aromatſſche Malz⸗Toilettenſeife 
1. % 1,00, II. 0,75, 11I. 0,50, 1. 080 
Malzpomade a Flacon 1,50 % und 174 

Verkaufsſtelle bei Herrn Max Mücke. 
Hofl., Th. Zimmermann und Lonis 
Sternberg. a 


ci 


Sichere 
iſen Fiſteln, Skropheln und Flechten. 
Broſchüre unentgeltlich. b 


A. Schormann, Schötmar (Lippe). 


r 


Dann ließ Juſtin die ſeidenwelche Hand ſinlen 


ba. fſt nicht wieder hierber kommen; aber Du 
kannſt mich von Dir hören laſſen durch Deinen 
guten Onkel.“ 
„Wer iſt alles bei Dir im Hauſe?“ fragte 
Juſtin. „Dein Gärtner zeigte mir den Weg 
hierher. Kann ich Deine Wohnung nicht betreten, 
Marie?“ 
Die Wittwe ſchüttelte ihr ſchönes Haupt, er⸗ 
röthend und lächelnd. f 
„Dieſen Sommer nicht, Juſtin. Es iſt meine 
Pflicht, ſtrenge zu ſein, mehr um Deinetwillen als 
meinetwegen, nach dem, was Du mir geſagt.“ 
„Wenigſtens will ich einen Kuß haben.“ 
„Ja, einen für meine Valerie. Du giebſt ihn 
ihr, ſobald Du ſie ſlebſt.“ 
Er nahm den Kuß für das kleine Mädchen 
und einen andern, inniger und ſüßer, für ſich 
ſelber. Ihre Hände ſchloſſen ſich ineinander, ihre 
Augen ſagten einander tauſend beredte Lebewohl. 
Und dann befand ſich Marie wieder allein, ſtarrte 
in die Ferne auf den ſilbernen Waſſerſpiegel der 
Donau, während die Bienen ſchläfrig ſummten 
und der goldene Sonnenſchein die bemooſten 


Stämme der Obſtbäume traf, nachdem das leuch⸗ 
tende Tagesgeſtirn ſich mehr geſenkt, ſo daß die 
Schatten länger und länger wurden und ſich weit- 
hin erſtreckten über den begroſten Abbang. Marie 


Termine vom 16. bis 21. Februar 
Subhaſtationsſachen. 

A.⸗G. Wollin. Das dem Fiſcher W. Parlow geh., 
daſelbſt bel. Grundſtück. 
Das dem Mehlhändler Franz Lüdtke geh., 
daſelbſt bel. Grundſtück. 
Das dem Muſikdirigenten Leo Pantzlaff geh., 
daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stettin. Das dem Fuhrherrn F. Rütz geh., 
hierſelbſt, Kronenhofſtr. 8, bel. Grundſtück. 
9. A.⸗G. Stettin. Das dem Schuhmacher A. Peters 
geh., in Mewegen bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Cammin. Das der unverehel. Elwine Gieſe 

geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
20. A.⸗G. Cammin. Das der Familie Appel geh., da⸗ 
ſelbſt bel. Grundſtück' 

Konkursſachen. 
A.⸗G. Penkun. Prüfungs⸗Termin: Rittergutsbeſitzer 
H. Vanſelow zu Wartin. 
A⸗G. Stettin. Erſter Termin: Schuhmachermſtr. 
Joſ Kukulus hierſelbſt. 
A.⸗G.Greifenhagen. Vergleichs⸗Termin: Kaufmann 
David Klein daſelbſt. - 
A.⸗G. Swinemünde. Prüfungs⸗Termin: Kaufmann 
Rob. Hackbarth daſelbſt. 
A.⸗G. Arnswalde. Prüfungs⸗Termin: Färbermſtr. 
Carl Heiſe daſelbſt. III I. 

Nach Fertigſtellung meiner Muſterkarten, welche 
nur diesjährige geſchmackvolle Deſſins enthalten, 
offerire ich: 2 

Tapeten von 15 Pfg. an, 
Glanz⸗ und Goldtapeten von 


40 Pfg. an. 


e ten- Fabrik 


Emil Hildebrandt Nachf., 


Berlin NO., Kaiſer⸗Straße 28. 
Muſterkarten ſende franko! 


Die Gardinen⸗Fabrik 


von Bruno Güther, Hoflieferant, 

Berlin 0., Grüner Weg 80, 
versendet Proben (nicht photographirte Muſter) von 
weißen Gardinen in allen Genres portofrei bei 
äußerſt billigen Preiſen und ſtreng reeller 
Bedienung. 


16. 


16. 


18. 


20. 


25 Stück 


süsse Apfelsinen, 


zoll⸗ und portofrei 2 % 50 und 3 Ak 
J. A. F. Kohfahl, Hamburg. 


Kainit, 
beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner inkl. Sack 
/, Superphosphat pro Centner A 5. 

Alhert Lentz, Stettin, 


i Frauenſtraße 51. 


Einfachste und billi 
Betriebskraft für = 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebreunor, Pumpen etc. 


Gasmotor 


ohne Wasserkühlung, 
solidester, 

vielf. verbesserter 
Construction. 


! 
2 
3 
8 
2 
f 


Garantie von 


Buss ce. 
FF" MAGDEBURG 
FFriedrichsstadt.“ 


Sombart's neuer, geräuschloser 


alen: GAS motor 
* 1 Pfordekraft aufwärts. 


Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 


Geringer 

I Gasverbrauch! 
Ruhiger nad regel- 

| mässiger Gang. 
Billiger Preis! 

Aufstellung leicht. 
jr Zu beziehen von 
Buss, Sombart & Co. 


MAGDEBURG 
(Friedrichsstadt.) 


BanyapFugl o » Jauqweos ssen yaıup 
USB Y-STUNNIINITIH AYUISL3I Y31 


an» Maier iu Ulm a. D., 
direkter Import italieniſcher Produkte, 
liefert, lebende Ankunft garantirend, frunko 
ausgewachſene ital. Hühner und Hähne: 
ſchwarze Dunkelfüßler d. St. % 2,80, 


k unte 3 
bunte Kan Geiste 2 

EN L ute Gelbfühler - 

1 Jain Ihwarze Lamotta⸗ 

jr undert billiger. Preis! 


Eiſenbahnſchienen zu Banzweden, 


Grubenſchienen und Transportwagen, Federſtahl, alle 
Sorten Keſſelbleche, auch leihweiſe, Telegraphendraht, 
eiſerne Röhren, Gefäße, Handwerkzeuge u. dergl. offeriren 
zu billigen Preiſen 

3 Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


3, 
3 


0 
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war allein, aber nicht mehr traurig. Im Geiſte 
ſah ſie viele frohe ſounige Tage der Zukunft, er- 
füllt vom Glück wahrer Liebe, die neu grünende 
Hoffnung machte iht Herz pochen, ihren Buſen 
ſchwellen; es gab noch Freude und Seligkeit für 
fie auf Erden. 


Judith wunderte ſich über ihre glückſtrahlende 
Miene, als. fie ſpäter bei Tiſche einander gegen 
über ſaßen und meinte: Marie müſſe ein. fro- 
hes Geheimniß bergen, worauf dieſe lächelnd er- 
widerle: 1 5 


niß. Ich bedauere, daß ich es Ihnen nicht ſagen 
kann.“ 

„Eine Ueberraſchung für die kleine Vally? Eine 
neue Puppe?“ 

„Müßte das ein Geheimniß bleiben?“ 

„Alſo muß es das?“ 

„Nun, Ibnen darf ich wohl vertrauen, daß 
Sie mein Geheimniß wahren. Wir Frauen ſind 
frellich nicht ſtark in ſolchen Dingen. Ich denke, 
es iſt, weil wir eben vertrauensjeliger find als 
die Männer. Wir wollen noch eine Spazier⸗ 
fahrt machen in der Abenddämmerung, in freier 
Luft kann ich beſſer davon ſprechen. Sie kennen 
ja meine ganze Geſchichte, und es iſt kein Grund 


It kaufe alles baar, 
komme dem- 
nach tür nichts 
auf, was unter 


1 A 
* 
72 a dagewesonen Ertel 
4. u. ihre 


(7 


se Jede 
Flasch. 
muss 
mit 
neben- 
stehender 
Garantie- 
Marke verlackt sein. 


RT 
0 > — 
ih re cr 


nannten, die 


lichen Folgen, sondern auch 
den Nachtheile. 
Man findet den echten 


Wallis u. Sohn. 
Stralsund J. Dickelmann. 


Warnung.. 


Veranlasst durch vielf#l. 
tig in den Handel gebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
eres seit 40 Jahren unter dem 
Namen Hamburger v Thee 
berühmten Gesundheit-Thees' 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer and Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 


Vorzuglichſtes Paratif gegen Verſtopfun 


„Es iſt wahr, Judith, ich habe ein Geheim f 


Rönigliche Shierarzneifchue 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 9 April d 
ertheilt unter Zuſendung des Programmes und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes 


— Nah 


Destillerie der ABTEI zu FELAMP (Frankreich). 
VERITABLE LIOUEUR BENEDICTIN 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefflich,toniseh,den Appetitu.dieVerdauung hefördernd. 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 
ö Brevetée en France et à TEtranger er. 


geschützt. Vor jener Nachahmung h ge 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 


sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

Francke & Lalol, Lange & Bichier, Bonsmarkt 11, Gebr. Jenny, 
Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann. In Barth J J. 
In Preums.-Sstiargeard J. 


tuin, uns nurder Hamburger 8 5 

bee rcht und von uns fubri- N x Thees. 

eirt ist, Aussen Verpackung g — 4 
im ½ und ½% Packeten in — De Hopfensack 6,HAMBUNG 


Engros⸗Verkauf auch in Berlin bei 3. D. Riedel, Gerichtſtraße 2 


da, warum Sie nicht die neueſte Wendung der 
Dinge erfahren ſollten.“ 

Die Beiden bejtiegen den kleinen Wagen, vor 
dem zwei lebhafte ſchwarze Ponies geſpannt wa⸗ 
ren, und Marie kutſchirte. Ihre Zuckerſpenden 
hatten die Thiete folgſam gemacht wie Schooß⸗ 
hündchen. 

So verbrachten ſie eine angenehme Stände. 
Nachdem ſie zurückgekehrt, ſang Judith im Salon 
einige Lieder am Piano. 

Es war eln ruhiges, 
Leben. 

Für den nächſten Morgen wurde die kleine Ba- 
letie erwartet, um das alfa gemütbliche Haus mit 
ihrer ſonnigen Gegenwart zu erfüllen. 

Als Marie ihr ſchönes Haupt auf die weißen 
duftigen Kiffen legte, flüſterte fie: „Ich kann 
warten. Ich bin ja jo glücklich! Jetzt bedarf 
ich der Ruhe, nach ſo vielem Kummer und 
Gram. Mein Herz muß ſich erſt nach und nach 
am Genuſſe ſtiller Freude erfriſchen, daß es ganz 
die große Freude faſſen kann, die ich als Juſtin's 
Gattin fühlen werde. Wbs Wohl der alte Herr 
zu mir ſagen wird, ſein Onkel, wenn wir uns 
wiederſeben!“ 

Der alte Doktor kam am nächſten Morgen mit 
Valerie, weil er der ſchönen Einſamen jo viel zu 


ſtilles, gedankenvolles 


Is. Nähere Auskunft über Aufnahme⸗Bedingungen 
Die Direktion. 


einem Namen auf 
Oredit gekauft 
oder geliefert 


eine chemisch untersuchten, garantirt 
reinen, ungegypsten 


französischen \ 


Naturweine 
aus welchen houte ein grosser Theil 
er 8. g. Medoc, Bordeaux etc. her- 
gestellt 


wird, [No. 51. 
igen, 


weiche in einem 3e kurzen Zeitraum 
einen bis jetzt in Deutschland noch 


aufzuweisen haben, weil 


er Traubeugeschm. dem Gaumen mundet _.. 
als Tischw. vorz. Natureigensch. die Ver- 
dauung ford,, d. Gesundh. 
Von I. I. pre 11 Liter an. 

. ed bel. Quant. v. 1 Lftr. an wird versandt. 
„  Ausführl. Preis-Ot, versonde Jedem * 
gratis & france. 


also dauernd erhalt.! & 
2 
8 


e 
** 


u schäft. resp. 
Weinstuben reRommirte 
Käche zu billig. Preisen. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 

Unterschrift desGeneral-Direktors befinde 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 


hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 
BENEDIOTINER Liqueur bei Nachge- 
In 


P. Küpke. In remzlau Max Klette. 


rothem Papier mit nebeck⸗ 
stehender gesetzlich ge- 
schützter Handels- Marke, 
das Portrait des Eründer- 
J. C. Frese darstollend, ver- 
sehen ist. Man wolle den 
Hamburger Thee nie lose, 
sondern nur in Original» 
Packeten verlangen. 0 
J. C. Frese & Co., 
alleinige Fabrikanten des 


echten Hamburgor 


Tamarinden- 
des Apotheker C. Kanoldt, Gotha, 


und alle durch dieſelbe entſtebenden Leiden 


(Hämerrboiven, Migräne, Eongeftionen zc.). Ueberaug angenehmer Geſchmack — erfriſchende 


und belcbende Wirkung auf vag Verdauungeipftem. Vetdauung und Appetit nicht rend. 
verträglich für den ſchwächſten Magen. 

Preis à Schachtel 80 Pf 
Zum Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen des Erfinders 


— in allen Apotheken. 
„C. Kanoldt. 


Hauptniederlage von Kanoldt's Tamarinden⸗Konſerven 


in der Pelikan⸗Apotheke, 


Epilepsie‘ 


und alle anderen Nervenkraulheiten 


kaun 


Reifſchlägerſtraße Nr 6. 


brieflleh der Spezialarzt Dr. Killisch in Dresden. 


Wagen der zahlreichen Erfolge grosse goldene Medaille 
der wissenschaitl. 3 ! 
deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn Niemand | jhäftigung in der Tapiſſerie⸗Manufaktur von 


Gesellschaft in Paris. — Kein andeıcr 


ae gleichen Erfolge nachweisen. 


Eiffiter Küfe 


jagen hatte — Dinge, welche fie ſehr beunrubig⸗ 
ten, ob vohl fie ihre neuen Hoffnungen nicht 
gänzlich zerſtörten. f 

Aber was er ihr an dieſem Tage ſagte, war 


wenig gegen das, was ſpäter noch kommen ſollte. 


24. 
Ein geführlicher Gaſt. 

Es war eine ſchwüle Sommernacht; die Sonne 
hatte den ganzen Tag ihre beißeſten Strablen 
herabgeſendet; nun war es finſter, und ſchwarzt 
Woltenmaſſen verhüllten den Sternenhimmel. 
Todtenſtille berrſchte in und um das alte Land⸗ 
baue, welches die junge Wittwe Kronthaler be- 
wohnte. 

Es war eine jener Sommernächte, in denen 
man jeden Moment den Ausbruch eines ſtürmi⸗ 
ſchen Ungewitters erwartet, und auch ſich ſehnt 
nach einem Regen, der die Atmoſphäre abkühlt, 
aber eine magiſche Gewalt hält das Gewölk in 
den Höhen des Aethers zurück und zerſtreut es 
wieder, ehe ein erquickender Waſſertropfen zur 
dürſtenden Erde gefallen. 


Fortſetzung folgt.) 


in vorzüglicher Qualität, pikant, pro Ctr. 33 % Probe 
Brode per Poſt unter Nachnahme. 


Meckle burger Meierei, 
Königsbergi. Pr., Sackheim 51/82. 
Neubau und Umbau 


A von = 
Wind-, Waſſer- u. Dampfmühlen 
nach neuestem Shftem, ſowie die Lieferung  fänımtlicher 

Müllerei⸗Maſchinen, 
als Sicht⸗ und Reinigungs ⸗Maſchinen 
Trieure, I-Walzenſtuhlungen ıc , 
übernimmt zu ſehr billigen Preiſen und unter günſtigen 
Bedingungen die 
Eiſengießerei, 
Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Anſtalt 


| 

| 

| von 

| C. Mentzel & Co., 
Torgelow t. Pomm. (Eiſenbahn⸗Station). 

* und Preiskourante werden auf Wunſch 

eingeſandt. 


Nur 5 Mark 


300 Did. Teppiche in reizendſten, türkiſchen, 
ſchott. und buntfarbigen Muftern, 2 Meter lang, 1½ 
Meter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden 


koſten pro Stück nur noch 5 % gegen Einsendung 
9 1 dazu paſſend, Maar 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


ATL HENT . 
Beſorgung und Verwerthung 
J. Brandt, Civil⸗Ingenieur, 


Königgrätzerſtr. 131, Berlin W. 


1 verſendet Anweiſung z. Rettung v 
Unentgeltlid) Trunkfacht mit auch ohne W. 
—— zu beſeitigen. 
M. C. Falkenberg, Berlin C., 
Roſenthalerſtraße 62. 


Hunderte vom Berliner Amts⸗ und Landgeri 
prüfte Daulſchreiben. gericht ger 


Abri 

Aren 

Gummi Sr 
Berlins W., 
Artikel 


dl. Gericke, 2282223 
Gummi- ane dre. 


H. Qualität, empfiehlt und versendet 


A. H. Theising jr. Dresden. 
Preisliste sende gratis gegen Marke. 


Rhcumatismuskranuke, 


Nückenmarks⸗ u. Nervenleidende 


finden Heilung durch die „garantirte Eſſigſäure“ 
von Wannack & Schmidt, ee 


raben 79, 
tiederlage: In Kreuz a. d. Oſtbahn: . Beyer. 


n —— gratis. 
Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut und 1 wird in kürzeſter Zeit durch 
bloßes lleberpinſeln mit dem rühmlichſt bekannten, 
allein echten Radlauer'ſchen Hühneraugenmittel 
aus der Rothen Apotheke in Poſen ſicher und 
ſchmerzlos 1 Karton mit Flaſche und Pinſel 
60 5. Depot in Stettin in der Pellkanapothele⸗ 
Reifſchlägerſtr. 6, und in der Hofapothete, Schuhſtr. 
Einen tüchtigen Netfenden mit vollftändiger enntni 
der Herren ⸗Konfektions⸗Branche ſucht a a 
B. Guttentag, 
Breslau. 
Alters mit erſten Referenzen 
i A Stunden Geſchäftsleuten die 
Bücher zu führen und die Jahresabſchlüſſe zu machen. 
Gef. Offerten unter F. D. 10 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 8 


st rate 
Eiſenvergolder 


finden ſofort Stellung in der Eiſengießerei 
von C. Mentzel & Co., Torgelow. 


Ein Kaufmann geſetzten 
wünſcht in ſeinen freien 


u Geübte, fleißige 
Stickerinnen für Perlen 


auf Kanevas erhalten dauernde und lohnende Be⸗ 


Jatob A, Seligmann & Co., Berlin 


| 
| 
| 


